
_ 4.L3. In . den ·' Lehrplänen und ._.;Weiterhildun~s~aBnahmen 
der Berufsschulen, Ingenieurschulen und Hochschulen soUten' 
die _Gebiete -Arbeitsstudium, Arbeitsgestaltu.ng und Arbeits-,/ 

! normung entsprechend berücksichtigt werden. 

111.2. Vorachldge fUr den Bereich. der .peziall.ierten Inttand.etzung 

- 4,2.1. Bildung von Arbeitsgruppen für Arbeitsstudium, Ar-
beitsgestaltung und Arbeitsnormung in den Instandsetzungs-

· betrieben [18]. 

·-.4 .2.2. In den Ingenieurbüros für Rationalisierl1ng und den 
. IngenieurbüI'OS der Erzeugnisgruppenleitbetriebe sollten sich 
· Mitarbeiter auf diesem Gebiot so qualifizieren, daß sie als 
B~rater und Gu tachter tätig sein können. 

/ •. 2.3. Jedes Rationalisterungsprojekt muß unter Berücksich­
tigung der Forderungen des Arbeitsstudiums, der Arbeits-

· gestaltung und der Arbeitsnormung erarbeitet, geprüft und 
verteidigt werden. 

4.2.4. Aufbau eines zentralen Meßstiitzpunktes für Arbeits­
studium und Arbeitsgestaltung im Bereich der VVB Land-

· technische Instandsetzung, der Meßgeräte verleiht und im 
Auftrag selbst Messungen durchführt (dieser l\Ießslützpunkt 

. könnte weiterhin Richtlinien und Standards für den Fach­
bereich ausarbeiten). 

-, 
11.3. Vorachläge für den Komplex Pflege, Oberprüfunll, 

Klelnln.tand.etzunll 

Dieser Komplex umfaßt die Werkstätten, Prüf- und PlIege­
\ . einrichtungen der sozialistischen Landwirtschaftsbetriebe. 

4.3.1. Alle bestehenden Werkstätten und PlIegeeinrichtungen 
- sollten unter den Gesichtspunkten des Arbeitsstudiums und 
' der Arbeitsgestaltung überprüft und verändert werden, da 
besonders in diesem Ber.eich der Instandhaltung solche Pro­
bleme bisher ungenügend beachtet wurden. 

4.3.2. Die Ingenieul'büros für Instandhaltung der Bezirks­
komitees qualifizieren Mitarbei ter für diese Disziplin, um 
die Kreisbetriebe und techuischen Bereiche der Landwirt­
schaft beraten zu können. 

4.3.3. Alle geplanten Vorhaben für den Komplex Pflege, 
tJberprüfung und Kleininstandsetzung sind unter Beachtung 
der Gesichtspunkte des Arbeitsstudiums und der Arbeitsge­
stallung auszuarbeilen und zu verwirklichen. 

5. Zusammenfassung 

Zur Steigerung der Arbeitsproduktivität und zur Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen haben Arbeitsstudium und 
Arbeitsgestaltung eine große Bedeutung. Nach der Erläute­
rung dieser Begriffe werden Erfahrungen und Beispiele vor­
gelegt ~nd Vorschläge zur allgemeinen Einführung im 
Instandhaltuugswesen der Landtechnik entwickelt. 
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Komplexes Arbeitsstudium ergibt wichtige Grundlagen 
für die sozialistische Rationalisierung 

Dr. H. KLAUS I Dr. J. PAUSE· 

. In den Beschlüssen des VII. Parteitages der SED und des 
X. Deutschen Bauerukongresses sind die schnelle Steigerung 
der landwirtschaftlichen Produktion und der Arbeitsproduk­
tivität sowie die Senkung der Selbstkosten der Produktion 
als Hauptaufgaben tier Landwirtschaft und Nahrungsgüler­
wirtschaft formuliert. Dabei ist bei den Haupterzeugnissen 
und wichtigsten Verfahren der wissenschaftlich-technische 
Höchststand in der Welt zu erreichen und mitzubestimmen. 
Vor den Betrieben und Kooperationsgemeinschaften (KOG) 
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steht damit die Aufgabe, alle Möglichkeiten zur· komplexen 
Rationalisieru ug der Produktion zu erkennen und auszu­
nutzen. Die Effektivität der eingesetzteni iYlittel wird dabei 
wesentlich von der unler den Bedingungen der jeweiligen 
Kooperationsgemeinschaft optimalen Kombination der Ar­
beitskräfte, Arbeitsmittel und Arbeitsgegenstände sowie, be-

Institut fUr landwirtschaftliche Betriebs- und Arbeitsökonomie Gun­
dorf der DAL zu Berlin 
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sonders in der kooperativen Pflanzenproduktion, der in einer 
Produktionseinheit gleichzeitig oder nacheinander ablau!en­
den Verfahren und Prozesse bceinnußt. 

Die Entwicklung viel!ältiger Formen der Kooperntion hat 
qualitativ neue Redingungen für die Konzentrati.on und Spe­
zialisierung dcr landwirt,chaftlichen Produktion geschaffen, 
Mit zunehmender Tntensivierung der Produklionsprozesse 
lind ihrer wathscJl(len r~umlichen Ausdehnung wächst auch 
die Zahl der Fnktoren, fi',r die unter den jeweils gegebenen 
natürlichen und ökonomischen Bedingungen die optimale 
Kombination gefunden werden muß, 

Zur Lösung die,;er immer wieder neu entstehenden Aufgabe 
henötigen die Leitungen eine Vielzahl wissenschaftlich und 
technisch begriindeter ::\Tormcn Uild Normative als Ausgangs­
daten für ihre Entscheidungen. 

Viele dieser Entscheidungsgrundlagen sind entsprechend den 
Forderungen des IX. und X. Deutschen Bauernkongresses 
von der produktionsmitlelliefernden Industrie den Nutzern 
in Gestalt von ökonomischen, technologischen' und techni­
schen Kennzahlen mit zu übergeben. 

Für die Bearbeitung ganzer Produklionsverfahren ,ind Insti­
tute der Agrarwissenschaft verantwortlich. Es bleihen aber 
in jedem Betdeb noch in erheblichem Umfnnge arheitswirt­
schaftliche Probleme, die von den Leitungen unter flen spezi­
fischen Bedingungen selbst unterslIcht uncl gelöst werden 
müssen. 

Die Durchführung komplexer Arbeitsstudien wird dnmit zu 
einem wichtigen Element der Leitungstätigkeit in landwirt­
schaftlichen Betrieben. Arbeitsstudien werden in der Land­
wirtschaft schon seit langem durchgeführt, allerdings meist 
nur mit dem Ziel, technisch-begründete Arbeitsnormen Zl1 

erarbeiten. Der Beschluß des Ministerrates der DDR "Grund­
richtung des Arbeitsstudiums, der Arbeitsgestaltung und der 
Arbeitsnormung als Bestandteile der komplexen sozialisti­
schen Rationalisierung" vom 2. Februar 1967 [lJ orientiert 
die Betriebe auf eine wesentlich Iwmplexere Betrachtungs­
weise. Arbeitsstudium, Arbeitsgestaltung und Arbeitsnor­
mung bilden danach in der Durchführung und in der An­
wendung der Ergebnisse eine Einheit. Man l<ann ihren 
Tnhalt kurz so zusammenfassen: 

1. Im Arbeitsstudium wird jede Phase des Produklionspro­
zesses analysiert mit dem Ziel, die zweckmäßigste Lösung 
zur Steigerung der Arbeitsproduktivität, Senkung der 
Kosten und besseren Arbeitsplatzgestaltung zu finden. 

2. Die Arbeitsgestaltung schafft Arbeitsplätze, die den phy­
siologischen und psychologis~hen Anforderungen des Men­
schen entsprechen und damit ebenfalls zur Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität und der Arbeitskultur beitragen. 

3. Durch die Festlegung von Arbeitsnormen entsprechend 
dem rationalisierten Produktionsprozeß werden technisch 
begründete und mit den gesellschaftlichen Bedingungen 
und Zielen übereinstimmende Maße fiir den Aufwand an 
Arbeit im Produktionsprozeß geschaffen. 

Das Institut für landwirtschaftliche Betriebs- und Arbeits­
ökonomik Gundorf der DAL zu Berlin hat den Auftrag erhal­
ten, methodische Grundlagen für die Durchsetzung des Mini­
sterratsbeschlusses in der Landwirtschaft zu erarbeiten. 

Dabei ist das Institut mit seinen Untersuchungen auf die 
Analyse ganzer Produktionsketten orientiert. Diese Unter­
suchungen haben erst begonnen, die vorliegentlen Ergebnisse 
erlauben noch keine komplexen Aussagen. / 

Es hat sich aber bisher schon gezeigt, daß besonders in den 
fiihrenden KOG von Einzelpersonen und Kollektiven sehr 
viel Initiative entwickelt wird, um Rationalisierungsmaßnah­
men auszuarbeiten und durchzusetzen. Es mußte aber auch 
festgestellt werden, daß dabei das Ziel häufig nur auf die 
Verbesserung einer Maschine oder Anlage bzw. die lJber­
windung organisatorischer oder technischer \Iängel be­
schränkt ist. Damit werden ' die großen :'IIäglichkeiten des 
Arbeitsstudiums noch nicht ausgeschöpft. 

Deulsehe Agrarlechnik . 18, Jg .. Heft 10 ' Oktober 1968 

Wir vertreten die Auffassung, daß es in sehr vielen Betrie­
hen Möglichkeiten gibt, durch systematische und gründliche 
Untersuchung ganzer Arbeitsabschnitte und Arbeitskomplexe 
\loch erhebliche hetriebliche Reserven wr Steigerung der 
Al'beitsproduktivität und Senkung der Sclbstlwsten Zll 

e,·srhließen. 

Erste Vorschläge für das methodische Herangehen wurden 
in einer Broschüre [2] zur "agra 1968" dargelegt. 

Arbeitsstudium und Rationalisierung 
In der KOG Neuholland 

Nachfolgend soll an einem Beispiel aus der Kartoffelproduk­
tion erläutert werden, wie an die Untersuchung eines inner­
halb des Produktionsverfahrens relativ abgegrenzten Arbeits­
abschnittes herangegangen werden kann. Methodisch ent­
spricht die Untersuchung den in [2J formulierten Grundsät­
zen. Hier soll vor allem dargelegt werden, wie das komplexe 
Herangehen und die Einbeziehung einer größeren Anzahl 
von unmittelbar in der Produktion oder in der Produktions­
vorbereitung Tätigen zu wesentlichen Fortschritten führte. 
Außerdem wird an diesem Beispiel die Notwendigkeit deut­
lich, das Arbeitsstudium langfristig und systematisch zu be­
treiben und nicht etwa nur als ein Mittel zur lJberwindung 
zeitweiliger oder einzelner Schwierigkeiten zu betrachten. 

Für die kooperative Pflanzenproduktion in der KOG Neu­
holland war im Frühjahr 1968 ein Verfahren zu entwickeln, 
daß es ermöglichte, auf 1000 ha mittelfrühe und späte Kar­
toffeln innerhalb von 11,. Tagen zU legen. 

Schlüsselmaschinen dieses Verfahrens waren sechs neuent­
wickelte sechsreihige Kartoffellegemaschinen des Typs Sa 
BPD mit einem Reihenabstand von 75 cm. Dieses Verfahren 
sollte gleichzeitig den Arbeitszeitbedarf je ha entscheidend 
vermindern, die schweren Handarbeiten durch Maschinen­
arbeiten ersetzen und die Arbeitsbedingungen verbessern. 

Das Studienkollektiv wurde aus Genossenschaftsbauern und 
Landarbeitern der KOG Neuholland, Mitarbeitern des KfL 
Oranienburg, Betriebsteil Liebenwalde, und Mitarbeitern 
unseres Instituts gebildet. 

Ausschlaggebend für den Erfolg ' der Untersuchungen ist 
immer eine gründliche politisch-ideologische Vorbereitung. 

Die in die Untersuchung einbezogenen Werktätigen dürfen 
nicht nur Subjekt des Arbeitsstudiums sein. Sie müssen qua­
lifiziert und gründlich über die kurz- und Inngfristigen Ziel­
stellungen, die Zusammenhänge und die voraussichtlicl1en 
Auswirkungen des Arbeitsstudiums auf ihre eigene Arbeit 
informiert und fiir die aktive Beteiligung gewonnen werden. 
Zur Vorbereitung dienten eine Vorstudie und darauf auf· 
bauend ein Arbeitsprogramm, mit deren Hilfe die für das 
Gesamtergebnis wesentlicl1en , Faktoren ermittelt und in den 
Mittelpunkt der Untersuchungen gestellt wurden . 

Wichtige Faktoren, die Leistung und Selbstkosten des Ver­
fahrens besonders beeinnussen, sind: 

1. Arbeitszeitbedarf bei dem mehrmaligen Aufladen der 
Kartoffeln (aus der Miete und aus den Gebäuden, in 
denen die Kartoffeln in Keimstimmung gebracht werden) ; 

2. Leistung der Kartorrelsortieranlagen; 

3. Zeitbedarf für das Füllen der Bunker der Kartoffellege-
maschinen; 

t.. Organisation des Komplexeinsatzes und Schlageinteilung. 

Auf der Grundlage der in der KOG Neuholland vorhandenen 
technischen Möglichkeiten und der in der Kooperationsge­
meinschaft und anderen Betrieben bereits gesammelten Er­
fahrungen wurden in Gemeinschaftsarbeit Lösungen ausge­
arbeitet. 

Das Aufladen tier Kartoffeln erfolgte mit dem Lader T 157/2 
(Bild 1). Dieser Einsatz erfordert hohe Qualifikation und 
große Sorgfalt des Kranführers, um die Beschädigungen der 
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Kartoffeln gering zu halten. Er' erbrachte ganz erhebliche 
Einsparungen an Arbeitszeit, dürfte aber wegen der unver­
meid1ichen Beschädigung des Pflanzgutes nur als Notmaß­
nahme bis zur Errichtung eines Lagerhauses anzusehen sein. 
Die technische Leistung der vorhandenen fünf \Valzen­
Kartoffelsortieranlagen K 711 erwies sich als ausreichend . 

r Die Arbeitsbedingungen des Bedienungspersonals waren je­
doch schlecht. In die Sortierräume fahren ständig Traktoren 
ein, die Schiebe tore sind deshalb kaum geschlossen zu halten. 
Da die Sortierung häufig bei ungünstigen Witterungsbedin­
gungen stattfindet, ergeben sich sehr ungünstige Arbeitsbedin­
gungen für das hauptsächlich aus Frauen bestehende Bedie­
nungspersonal. Dadurch wird natürlich auch die Leistung 
beeinflußt. Als Lösung ist der Einbau von Pendeltüren sowie 
die Installation von öl beheizten \Varmluftwerfern vorgesehen. 
Besonders schwierig und arbeitsaufwendig war das Füllen 
der Bunker der Kartoffellegemaschinen. An der Maschine 
selbst sind keine Fördereinrichtungen vorgesehen. Spezielle 
Beladeeinrichtungen waren noch nicht vorhanden. Man 
suchte deshalb nach Möglichkeiten, die Maschinen mit vor­
handenen bzw. selbst zu hauenden Fördereinrichtungen zu 
beschicken. Es ergaben sich vier Varianten: 

1. Der Einsalz des laders T 170 ader 172 mit Behöltern ader Netzen. 
DI.e,e, Verfahren i,l einfach und wenig slöranfällig . Da, Füllen 
c(er Behäller isl jedoch recht umsländlIch. Außerdem Isl es schwie­
rig, beim Belüllen der legemaschine die Arbeilsschulzbestimmungen 
einzuhalten. 

2. Befüllen mil dem Verladegerät T 215, das am Feldrand au(g.eslelll 
und durch ein Notstromaggregat mit Energie versorgl wird. MII die­
sem Gerät waren für das Beladen einer Maschine nur rund 3 min 
nOlwendig. Trolzdem Ist dieses Verfahren abzulehnen. Dos Verlade­
geräl isl nur unter großen Schwierig kellen zu bewegen. Die lege­
maschinen müssen deshalb zum Gerät hinfahren, wodurch beson­
ders auf großen Schlägen erhebliche Zeitverluste entstehen. 

3. Einsatz von Anhängern T 087 mit angebautem Schrägförderband 
(Bild 2). Dieses Verfahren ist wenig störanföll1g und ermöglicht es, 
die Legemaschinen ohne große leerfahrten unmittelbar auf dem 
Angewende mit KartoHeln zu versorgen. Es setzt allerdings die Aus­
rüslung l'iner größeren Anzahl von Anhängern mit Schrägförderbän­
dern voraus. 

4. Anbau eines Schrägförderers KL 5020 direkl an die Legemaschine 
(Bild 3) . Die KariaHein werden dabei vom Anhänger T 087 in einen 
am Fuß des Förderbandes angebrachlen Trichier geförderl. Alle mit 
Querförderbändern versehenen Anhänger lassen sich ohne weiteres 
zum KartoHeltransport einsetzen. Dos an die Legemasch ine ange­

baule Schrägfärderband beeinträchligt die Funklion der Maschine 
nicht. Diese Lösung erwies sich als zweckmäßig, einfach und billig . 
Die lPG Wiedemar fand eine andere Interessanle Varianie; dorl 
koppelte man zwei yierreihige Legemaschinen nebeneinander. Die 

Kartoffeln wurden hier in einen an den Legemaschinen angebauten 

muldenförmigen Behälter gekippt und über zwei Höhenförderer in 
die Bunker der legemaschine transportiert. Dazu kann man Klpp­
anhänger beliebiger Konstruktion zum Kartoffeltransport verwenden. 

Ergebnisse und Erkenntnisse 

Die Untersuchungen zum Komplexeinsatz der Legemaschinen 
unter den Bedingungen der koop!lrativen Pflanzenproduktion 
erbrachten in mehrfaCher Hinsicht wertvolle Erkenntnisse. 

Es erwies sich als unzweckmäßig, zwei Maschinen hinterein­
anderfahrend an einer Spur arbeiten zu lassen. Die Wende­
zeiten sowie die Wartezeiten auf den Angewend'cn nahmen 
im Verhältnis zum Einzeleinsatz erheblich zu . Obwohl nur 
wenig Störungen währe~d des Legevorgangs auftraten , wirk­
ten sich diese doch sofort auf zwei Maschinen aus. Bei stau­
bigem Wetter müssen die Maschinen größere Abstände ein­
halten, wodurch die 'Wartezeiten auf den Angewenden lInver­
tretbar ans\eigen . Es ist günstiger, zwei Maschinen an einer 
Stelle zu b'eladen und auf einern Schlage in zwei Beeten 
arbeiten zu lassen. 

Die größten Einsparungen sind durch eine richtige Organi­
sation des Füllens der Legemaschine möglich. 

Ei.nzelheiten des Arbeitszeitallfwandes vermittelt Tafel!. 
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Bild 1. Aufluden von Saatkartorreln mit dem T 157/2 

Bild 2. Befüllen der Legemaschinenbunker vom Anhänger T 087 mit 
ei ngeba utem Förderband 

Bild 3. An Legemaschine angebaules Förderband besch ickt die Bunker 

Tafel 1. ArbeitszeitauCwand \:leim Kartortellegen mit sechsreihiger Lege­
maschine Sa BPD, Traktor ZT 300, Übergabe der Kartoffeln 
mit Anhänger T 087 

600 m Schlaglänge 225 m Schlagliinge 
min/ha % min/ha % 

T, Grundzeit 19,2 11 4,8 20,2 27,8 
T:Zl Wendezei t 1,4 3,3 2,3 3,2 
T" Auffüllzeit 15,1 35,2 39,6 5~,5 

To, 35,7 83,3 62,1 85,5 
T. Wartungszeit 1,8 1t ,2 3,1 4,3 
T" technische Störungen-- 2,5 5,8 2,5 31 4 

T 04 f ItO,O 93,3 67,7 93,2 
T. , persönliche Bedürf-

nisse, arbeil.sbedingte 
Ruhepausen 2,9 6,7 5,0 6,8 

To, 42,9 JOO,O 72,7 100,0 

Der Unterschied in der T22 zwischen 600 m Schluglänge und 
225 m Schlaglänge erscheint nicht gerechtfertigt. Theoretisch 
müßte bei 225 m Schlaglänge eine Füllung für zwei Um­
gänge ausreichen. Praktisch jedoch werden die Maschinen bei 
600 m Schlaglänge mit Hilfe von selbst angefertigten Auf-
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satzbrettern schon über die yorgegebenc Ladefähigkeit hin­
aus beladen. Die Kartoffellege maschine Sa BPD entspricht 
hinsichtlich ihrer Ladekapazitä t nicht den Anforderungen der 
soz iali'ilischen Großprodnl<l ion. 

Durch den tibergang 7.1l kooperati"er Pflanzenproduktion 
entstehen sehr große Sehlüge, die entspreehende Schlaglängen 
mit sich hringen. Schlagliingen von über 1000 m sind heute 
keine Seltenheit me hr. Der nOrillale Vorra t einer Kartoffel­
legemaschine reicht unler diese n Bedingungen nicht einmal 
für die einfache Schlaglänge, geschweige denn für emen 
Umgang. 

Die arbeitswirtschaftlich rationellste Lösung wiire ei ne Ver­
IP'ößernng der Ladekapa zitiit. Es knnn nicht eingeschätzt wer­
den, inwieweit eine solche Ver~rößprung technisch möglich 
ist. 

And ernfalls müsse n die Maschinen auf beiden Angewenden 
heladen werden . Da dann stfind ig z,,"ei Transportfahrzeuge 
auf dem Schl ag sei n müssen, w[ire bE'i zwei Kartoffellege­
maschinen yor'lIlssichtlich schon k('inc "olle Anslnstung mehr 
gegeben. Entsprechende t rntersnchungerl Illiissen im nlichsten 
.lahr noch dllrdr~erüllrt wcrden. 

Als Ergebnis der durclrgcfClhrten ArllCitsstndien wurde für 
die Rationalisiprung des Verfahrens znr KnrtolTelbestellllng 
folgendes festgelegt: 

1. Zukiinftig si nd alle J\:artoffeln so ZlI lagern, daß sie mit 
dem Hacldl"Uehtgreifer des Laders 'f 157/2 aufgenommen 
werdpn könnpn, 

2. Alle l\:lrtoITellegelllaschinen werdt'n In it einern Förder­
bnnd Hu=-,geribLcl. 

:~. Die Sorti"rrüunIe w,'rden mit Pendeltiiren und \Varmluft­
werfern ausgeriislet. 

r, . Es werden jeweils zwei Legernasdlinen im Kompl"x ein­
gesetzt. Hinzu kommen Festlegungen, die den kontinu­
ierlich e n Antransport der Pflan zkn rtoffeln sowie die zeit­
liche Abstimmung aller Vorarh E'i ten sidlprn. 

Diese Vorschläge wurden t('ihn'i"e 11oc·11 \\'iihrend ,ler Früh­
jahrsbes tellung 1068 realisiert lind sind für die Bestellung 
1969 in "ollem IJmfnnge vorgesehen. Die "olle Reali sie mng 
de'r Vorschläge wird für die KOG voraussichtlich folgenden 
:\T utzen erbringen: 

Bei WOO ha Kartoffeln lassen s ich rund ,16000 Akh ein­
sparen. 

Es kann eine Tflgesleistllng fiir sCf·h, J("rtoffellegelllaschi­
nen "on 75 ha erreicht und damit die Karloffelbeslellung 
in 14 Tagen bcendel werden. 

Körperlich schwere Hnndilrbeiten entfallen filst vollstän­
dig, so daß sich giinstige Bedingungen fiir die Arbeit von 
FI';1I1(,11 cl'gC'hf'lI. 

Dic Arbcihbcdingllngen vcrhessern sich erheblich. 

Oie durch die g'emeinsame rflanzenl'roc!uktion lind die 
damit verbundenen gnlßcn Schlüge gesdlilffenen giinsti­
gen \'Vl'rlU~sc tzungcn können YOn [t\1':;~'~lllllzt werden. 

Die "orste hend dnrgelcg te Unt('rsncllllng entspricht in Ziel­
stellnng lind Urnfnng der durchge führten Arbeiten durchaus 
den Möglichkciten, wie sie heutc bercits in vielen Betriehen 
und llesonders in KOG vorhanden sind. Sachkundige und 
erfahrene Knd e r sind wohl iiberall fiir die Durchfiihrung soL­
cher Unlersuchungen zu gl'winn('n. 

Es ist deshalb zu empfehlen, balcl mit iihnlichen Unter­
suchungen zu b!'ginncn . Die met.hodische Anleitung dazu ist 
in der bereits gennnnl en Broschüre [~l gegeben. Dabei soll­
ten dil' spezifisch en ProblC'llle des jeweiligen Betrieh('s bzw . 
der KOr: im Vordl'rgrund sieheIl. 

Die Durchfiihrung solcher zeitlieh und ränmlich begrcnzt~ 
:\ l'l le itsstudiCo'n ermöglicht es nnßprdem, (~irIe größere Anzahl 
"on Genossenschaftshnuern und Landilrbe item ::1Il die Pro­
bleme des Ar!>('itsstucliullls Iieranzuführen, sie mit metho­
dischen G\"llndfragell " er lrnllt zn mne"en urHI da mit günstige 
Voran ssetzungen fi"rr umfangreicllere Unt ersuchungen zu 
schaffell. 

Zusammenfassung 

Am Beispiel des Kal'toffellegens in der KOG Neuholland 
werdelI Ergebnisse des komplexen Arbeitsstudiums dargelegt 
und Hinweise fiir die DlIr~hfiihrIlng des komplexe n Arbeits­
studiums im Betrieb gcgchen. 
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Auf dem X. Deul~chen Bauern kollgreß wurde herausgea rbei­
lei , daß die Hauptaufgabe dcl' Landwirtschaft und Nahrungs­
gÜlenvirtschnft darin hcsl ehl, die Bevölkerung modern tunl 
kontinuierlich mit hoch"'erligell i\'ahrungsmitteln ZU vcrsor­
g('n. Damit die Betri ehe im Bereieh des Slaatli chen Komitees 
für LmHltechnik (SKL) die sozialistischen Lilndwirtsehafts­
h,>tri ebe und Koopcra tionsgem einschnftell bci der Erfüllung 
dies" r' }(nuptnufgabe, "0" alleIlI hinsichtlich dpr HCI"nushil­
dung industri ca rtiger Pmduktiolls"('rfahren widwngs\'oll 
IInterstiilz"n können, Illiisspn sie ihre Leistungsfähigkeit ("'­
höhen, die Arbeilsprodul,tivitiit ulld dic Qualität der Leislun­
gen steigem sowie die K"sten s('nkl'll . 

Die Bplriehe werden diesen Anford Co'rungcn "m hes ten gerecht , 
"'"nn si(' durch l<omplpxes Arbl'itsstudiulll, wissenschaftliche 
Arbeitsgcslaltnng unel die Vel"\\'irldichung des Grunllsa tzes 

. Sln:l.lIidH'S I<omilf'C rtir LlIl<.lt cchnik und J"lTV 

Deutsche Agral·tcchnik. ' 18, .1g .. IteH \0 ' Oklobcr 19GB 

,.Neue Technik - nelle ~l1nn{'n" als Me thode lind vVeg der 
sozialistischen Rntionalisierung die Effeklivität d('r Ichendi­
gen und vergegensländlichten Arbeit erhöhen und ,len sozia­
lisl isehen Produktionsverhält nisscn ellhl'rechende Arbeits­
und LebensbedingungPlI fii,· ~lIe W<'I'ktiitigen sdwfft'n. 

Es kommt darauf All, daß die Ile tr'iebc "lIch nllf (Icm Gl'biet 
der R:rtionalisie"ung ihre cigenver~nt",ortli("he Roll" als sozia­
listi sche \Varenproduzenten richtig wnhrnelrmell, Um das zn 
siehern, konzc'nlriert sich elas SKL besonders anf 

Qualilizicrung d('r Iei lenden und nrillll'rell End er, 

-- Emrbeilung verallgemeinernngswürdig('r 13eisl'ic·le und 
- PO]lulnrisierullg der hesten Ergebnisse und Elfahrungen. 

Zu,, SCh;lrrullg der kadermüLligen Vorausse t7.ungen Ciir dic 
Durchführung komplexer Arbeitsstudicn erfolgt di(' Qualifi­
zierung der In gen ieure, Ul,onomen, MciHer, Leiler von TIatio­
lIalisatol"cnkollekti"en lind j\litnrbeitern der Ingenieur-Büros 
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